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Ihraktifrtjcr gogdfrijitij matjrenî» tes daljrcs.

Januar. SOÎit Seginn beS neuen gabreS fetjt
meiftenS audj grofje Stätte unb ftarter @d)neefatl
ein. SSÎatt ftreite beSbatb gcniigenb unb 5ineif=

cntfpredjenbeS gutter auf ben Sßogelfuttertifdj. ©ped,
Staig, fjanffatnctt,, Stujftcrne ttjto. fur SJteifen. gür
2tmfctn, SDroffetn unb 9tot£ebtd)en eignen fid) Slifdj»
abfalle alter 2Irt, Seeren, Dbft, Srot, gefottene
Kartoffeln, ginten, Slmntern unb Öevcfjen nehmen
mit attertjanb ©ämereien oorticb. ©ämttidje gutter»
forten tann man aud) jufammcn auf ein Srett
ftrcuen, toaS ben Sorted t)at, bajj fid) nod) anbere

Sogelarten, toie ©pedjtmeifen, gaunfönige, Kern»
beifser ufm., cinfinbett. ®er guttertifd) barf für
Kaisen unb anbereS 9taubgefinbel nicfjt jugängtid)
fein. ®aS gagbtoilb in gelb unb SBalb (fjafen,
9tet)e, SRebt|üt)ncr) leibet um bicfe geit ebenfalls
grofje Stot. Kein gäger fotlte eS bat)er untcrlaffen,
biefen »Eieren geeignetes gutter an gefdjitfjten Sßtä^cn

ju berabreidjen; nur in biefem gatte barf er int
näd)ften fjerbft auf gute Seute troffen, gm gn»
tereffe beS gefamten Sogetfcbu^eS empfiehlt eS

fid), ben Staubbögetn ©djtädjtereiabfälte barju»
legen; biefetben machen bann toeniger gagb auf
bie. ©ingbögef.

gebruar. SQtan fa^re mit bcm giittern in
gleidjer SBeife fort toie im ganuar. ©egen baS

©nbe beS SJfonatS tann man, je nacf) ben SBittc»

rungSbert)ättniffen, ctmaS nadjlaffen. 28er cS int
legten §erbfte ocrfäumt bat, Stifttaften aufzuhängen,
muj) bieS unbebingt jetjt tun, gefd)iet)t eS fpäter,
fo loerben bie tjeimte^renben Söget leidjt berfd)eud)t.
®aS Steinigen benu£ter Käften ift nidjt nur über»

ftüffig, fonbern fdjäbtidj, benn gerabe baS alte Stift»
materiat gieC)t bie frütjern Setool)ner toieber an unb
empfiehlt neuen ©otjnungSfudjern ben Stifttaften
atS fdjon benutzt unb erprobt.

SJtärj. ®aS güttern ift ganjtid) cinjufteden,
bamit bie Söget nidjt bertttötjnt toerben. 2Benn

jebodj nafjtatte Sage eintreten, ober bei ©d)nce=

fad, toaS im SJtärz unb Stpril tjaufig ber galt
ift, teiften gebörrte Seeren, toetdje man bortjer in
SBaffer aufquettt, gute ©ienfte. ScfonberS ben

beimgetebrten ©taren finb berart zubereitete Seeren
an genannten Sagen fetjr toillfommcn, unb mandjen
biefer erften grüt)tingSboten tann man baburd) bom
fid)ern ifungertobe retten.

2tprit. »Die gugböget finb auf ber fpeimreife.
geben SStorgen tann man neue 2trten bcobadjten,
meiere tags jubor bietteidjt nod) an ben ©eftaben
beS SStittetmeerS i^r gutter fudjten. gefjt beißt eS

aufpaffen, benn nur atlguteictg toerben bie bon ber

langen Steife ermübeten SBanberer bie Seute bon
KaÇen unb anberm Sîaubjeug. ®en gagent fotlte
man bringenb anS f)erz legen, bie toenigen tjeim»
gefetjrten SBadjteln unb ©djnepfen ju fronen, bamit
fid) biefe Sierdjen bei uns toieber einbürgern, um
itjrcn Sribut zur Serbotlftänbigung ber Staturpoefie
beizutragen.

3JÎ a i. »Die meiften Söget Ijaben jetjt ©er
ober bereits gunge. 2Bo man auf Säumen befeiste
Siefter entbedt, empfiehlt eS fid), unten am ©tamme
»Dornen ober fonftigeS ftadjetigeS ©efträud) anju»
bringen. 2tttfätlige ©törettfriebe toerben baburd) ab»

gehalten, gerner ift eS ratfarn, auf ben ©perting
ju ad)ten, benn nur ju gerne raubt er anbern
Sögeln baS Stiftmaterial roeg, um bamit fein eigenes
Steft auSzufdjmitden; nötigenfatlS muff man itjm
mit ber gtintc Stefpett beibringen. Sei an^attenber
Srodentjeit teibeit ätsenbc Stmfctn unb bereit Srut
oft großen junger. ®ie Scgentoürmer, bie £mupt=
naljrung biefer Söget, jietjett fid) nämtid) in fotdjen
Reiten tiefer in bie ©rbe jurüd unb erfdjtoercn
baburd) ben Sögeln baS gutterfud)en, toeit fie ben

ftcinljarten Soben mit i^ren meidjen ©djnäbelit
nid;t mefjr attfzupiden berntögen. gttfolgebeffen ift
fdjon manche Slmfetbrut jugrunbe gegangen. ®aS
©treuen bon gefottenen Kartoffeln ober aufgetoeidjtcm
Srot ift bann fetjr empfetjtenStoert.

gutti. Sttjntid) toie im SRai. ©egen ©nbe
beS SJtonatS beginnt bie ^euernte. Seim Stätjen
beS ©rafeS geben eine SSteuge Sogctbruten jugrunbe.
2Benn man baS abftiegenbe SBeibcben nod^ redg»
geitig genug entbedt, fo taffe man baS ©raS rittgS
um baS 9îeftd)en tjerum ftetjen. ©in EjatbmeterbobcS

gäundjen aus ©teden runb um baS Steftdjen tjerum
Iciftet gute SDicnfte unb bertoebrt befonberS fetb»

ftroldjenben Ka^en ben gutritt. 2Bo mit ber SJta»

fd)ine gemät)t tnirb, tann felbftberftänbtid) beim

beften Soitten nidjt bermiebett bterben, baff t)ie unb
ba eine Srut zbOtrunbe gct)t. ®cr SBacbtettönig
(Ortygometra crex, L.) Z- S. läjjt fiiib d)er in
©tüde bauen, atS baf) er baS Steft bertäfst.

guti. SDaS borbin ©efagte gdt aud) t)ier.
®ie Kirfdjen fangen an z« reifen, toaS natürlich

Praktischer Vogelschutz während des Jahres.

Januar. Mit Beginn des neuen Jahres setzt

meistens auch große Kälte und starker Schneefall
ein. Man streue deshalb genügend und zweck-

entsprechendes Futter aufdenVogclfuttertisch. Speck,
Talg, Hanfsamen,, Nußkerne usw. für Meisen. Für
Amseln, Drosseln und Rotkehlchen eignen sich Tisch-
abfälle aller Art, Beeren, Obst, Brot, gesottene

Kartoffeln. Finken, Ammern und Lerchen nehmen
mit allerhand Sämereien vorlieb. Sämtliche Futter-
sorten kann man auch zusammen auf ein Brett
streuen, was den Vorteil hat, daß sich noch andere

Vogelarten, wie Spechtmeisen, Zaunkönige, Kern-
bcißer usw., cinfinden. Der Futtertisch darf für
Katzen und anderes Raubgesindel nicht zugänglich
sein. Das Jagdwild in Feld und Wald (Hasen,
Rehe, Rebhühner) leidet um diese Zeit ebenfalls
große Not. Kein Jäger sollte es daher unterlassen,
diesen Tieren geeignetes Futter an geschützten Plätzen
zu verabreichen,- nur in diesem Falle darf er im
nächsten Herbst auf gute Beute hoffen. Im In-
teresse des gesamten Vogelschutzes empfiehlt es

sich, den Raubvögeln Schlächtereiabfälle darzu-
legen) dieselben machen dann weniger Jagd auf
die. Singvögel.

Februar. Man fahre mit dem Füttern in
gleicher Weise fort wie im Januar. Gegen das
Ende des Monats kann man, je nach den Witte-
rungSverhältnissen, etwas nachlassen. Wer es im
letzten Herbste versäumt hat, Nistkasten aufzuhängen,
muß dies unbedingt jetzt tun, geschieht es später,
so werden die heimkehrenden Vögel leicht verscheucht.

Das Reinigen benutzter Kästen ist nicht nur über-
flüssig, sondern schädlich, denn gerade das alte Nist-
Material zieht die frühern Bewohner wieder an und
empfiehlt neuen Wohnungssuchern den Nistkasten
als schon benutzt und erprobt.

März. Das Füttern ist gänzlich einzustellen,
damit die Vögel nicht verwöhnt werden. Wenn
jedoch naßkalte Tage eintreten, oder bei Schnee-

fall, was im März und April häufig der Fall
ist, leisten gedörrte Beeren, welche man vorher in
Wasser aufquellt, gute Dienste. Besonders den

heimgekehrten Staren sind derart zubereitete Beeren
an genannten Tagen sehr willkommen, und manchen
dieser ersten Frühlingsboten kann man dadurch vom
sichern Hungertode retten.

April. Die Zugvögel sind auf der Heimreise.
Jeden Morgen kann man neue Arten beobachten,
welche tags zuvor vielleicht noch an den Gestaden
des Mittelmeers ihr Futter suchten. Jetzt heißt es

aufpassen, denn nur allzuleicht werden die von der

langen Reise ermüdeten Wanderer die Beute von
Katzen und anderm Raubzeug. Den Jägern sollte
man dringend ans Herz legen, die wenigen heim-
gekehrten Wachteln und Schnepfen zu schonen, damit
sich diese Tierchen bei uns wieder einbürgern, um
ihren Tribut zur Vervollständigung der Naturpoesie
beizutragen.

Mai. Die meisten Vögel haben jetzt Eier
oder bereits Junge. Wo man auf Bäumen besetzte

Nester entdeckt, empfiehlt es sich, unten am Stamme
Dornen oder sonstiges stacheliges Gesträuch anzu-
bringen. Allfällige Störenfriede werden dadurch ab-
gehalten. Ferner ist es ratsam, auf den Sperling
zu achten, denn nur zu gerne raubt er andern
Vögeln daL Nistmaterial weg, um damit sein eigenes
Nest auszuschmücken,- nötigenfalls muß man ihm
mit der Flinte Respekt beibringen. Bei anhaltender
Trockenheit leiden ätzende Amseln und deren Brut
oft großen Hunger. Die Rcgenwürmer, die Haupt-
nahrung dieser Vögel, ziehen sich nämlich in solchen

Zeiten tiefer in die Erde zurück und erschweren
dadurch den Vögeln das Futtersuchen, weil sie den

stcinharten Boden mit ihren weichen Schnäbeln
nicht mehr aufzupicken vermögen. Infolgedessen ist
schon manche Amselbrut zugrunde gegangen. Das
Streuen von gesottenen Kartoffeln oder aufgeweichtem
Brot ist dann sehr empfehlenswert.

Juni. Ähnlich wie im Mai. Gegen Ende
des Monats beginnt die Heuernte. Beim Mähen
des Grases gehen eine Menge Vogclbruten zugrunde.
Wenn man das abfliegende Weibchen noch recht-
zeitig genug entdeckt, so lasse man das Gras rings
um das Nestchen herum stehen. Ein halbmeterhohes
Zäunchen aus Stecken rund um das Nestchen herum
leistet gute Dienste und verwehrt besonders feld-
strolchenden Katzen den Zutritt. Wo mit der Ma-
schine gemäht wird, kann selbstverständlich beim
besten Willen nicht vermieden werden, daß hie und
da eine Brut zugrunde geht. Der Wachtelkönig
(Ort^Aornstra arsx, ill.) z. B. läßt sich eher in
Stücke hauen, als daß er das Nest verläßt.

Juli. Das vorhin Gesagte gilt auch hier.
Die Kirschen fangen an zu reifen, was natürlich



befonberg ©tare urtb 2lmfeln t)ev&ci=
locft. geber berftänbige Sanbmann läßt
fie jebod) gewähren, er Weifj ganz gut,
baß eg ©iere [tub, bie nicljt wiffen,
Wag berboten unb erlaubt ift, im ©e=

genteil, er gönnt iljnen biefe ©afelab»
wedjglung [ogar bon Gerzen gern, benn ohne
bie Sögel wären [eine Dbftbäume nidjt [o

früclftebehangen. 2ln biefer ©teïïe möchte ©c^rei=
ber bieg befonberg ben Sebenbefitjern empfehlen,
ii)re SBeinftöcfe mätjrenb ber ©raubenreife mit
einem ©ajene^ 51t übergießen, ©g finbet [ici;

gewiß eine gabrif, bie [oldße Sefje en gros unb

gti billigem greife berfcrtigen unb an gnteref»
[enten abgeben mürbe. ©en Sögeln fanrt matt
einmal bag Saften rticßt berbieten, unb bag

maffenhafte ©erunterfdjießen nüfjt audj nidjtg.
Sluguft. gn ber Sogelwelt i[t eg gierrtlicß

rußig geworben. ©ie ©urmfdiwalben [inb be=

reitg wieber nacfj bem ©üben berrei[t, unb ber

©perling ift in ben gerien, b. ff- er ift aufg
Sanb, um [idf bort an ber reicßbe[e^=
ten ©afel, weldje bie ©etreibeernte
bietet, giitlidj ju tun. Sereitg [c^on
im 2lugu[t geßen Seeren aller Slrt
ber Seife entgegen. 2Ber irgenbwie
3eit l)at, follte eg nicßt unterlagen,
biefe grüßte in Sufch unb SSalb ein»

Zufammeln, biefelben geben im Süßinter ein auggegeic^»
neteg gutter für SBeicßfcßnäbter. 2Ran Ijalte befon»
berg bie Sinber zum Seerenfammefn an, eg i[t für
[ie ein ebenfo angeneljmeg wie nüi^licljeg Sergnügen.

©eptember. ©nbe Sluguft unb Slnfang ©ep=
tember fängt fcfjon ein ©eil unferer Sögel ju gießen

an. 2Bo ßuttgrige ober ermiibete SBanberbögel in
bie Sebberge ober fonftigen Slnlagen einfallen, [ucße

man biefelben burdj Slinbfcljüffe fernzuhalten. ©ag
maffenweife ^erunterfdjießen biefer SBanberer ift
abfolut leine ©fjre; biet beffer ift eg, ein Sluge
auf bie niebergelaffenen Italiener §u flatten, Wetdje

um biefe geh: ben Sogetfang bei jeber fid) bietenben

©elegenljeit betreiben. ©ag Seerenfammeln fe^e

ntan fort.
Ol tob er. ©er Dftober ift bie befte $eit,

Siftläften aufzuhängen, biefelben werben banit fcfjon
im lommenben SBinter aig ©cßlaffäften benu|t.
geber Sanbwirt follte eg atg erfte Stufgabe be=

tradjten, ben Sögeln, biefen eifrigften SRitfämpfern

gegen bag fcßäblicße Ungeziefer, in Dbft»
garten, gelb unb 2ßalb praftifdje unb
bauerljafte Siftfäften aufzuhängen. ®uvdj

bie fortfcßreitenbe Kultur, befon»
berg burclj ben Ijeutigen rationellen
Setrieb ber Öanb» unb gorftwirt»

fdjaft, finb ben Sögeln bie natürlichen Siftgele»
genljeiten entzogen Werben, Wag eine ftete 216=

naf)me biefer nützlichen ©ierdjen gut gotge ßat.
©iefern Übelftanbe muß unbebingt entgegengear»
beitet Werben, benn nadj ben neueften gorfdjungen
ift bie auffallenbe Zunahme ber Saupen» unb

fonftigen Ungcgieferlalamitäten größtenteils auf
bie Slbnaljme ber nit^lidjen Sögel zurücfzufitljren.
— ©ag Slnfertigen ton Siftläften für bie Oer»

fdjiebenen Höhlenbrüter fann man am beften an

®repareg
gaïritant: 3.

gutterÇaug.
©Triften, ^uttroil.

fog. „Segentagen" borneljnten. SBag bag ÜRaterial

betrifft, fo ftellt [ich atlerbingg ßerauS, baß bie

edjten Saturläften bie beften finb. ©a man aber

in ben meiften gälten fein auggefaulteg Slftftiicf
Zur .fpanb ßat, fo leiften rolje Sretter bon l'/s

été 2 cru ©iefe ebenfogute ©ienfte.
©ie Hauptfadje bei ben Sünftlicßeu

Siftläften bilbet bag glugtoeß ; ift
bagfetbe ju eng, fo fönnen bie Sögel
nicßt burchfcfjlüpfen, ift eg aber 51t

Weit, fo nehmen bie ©patzen ober

§orniffe ben haften in SefiÇ. ©er
richtige ©urchmeffer ber gtuglößer ift folgenber:
gür Steifen: 29 mm, für ©tare: 55 mm. ®ie
©tarenfäften mitffen im Sichten 15—20 cm breit
unb 25—30 cm hoch fein, ©ie SReifenfäften macfjt
man etwag fleiner. Sebor bie Säften aufgehängt
Werben, ift eg ratfam, etwag alteg Siftmaterial
ober ©orfmult Ijineinzuftreuen, bieg zieht bie Sögel
an. gerner achte man barauf, baß bie SReifenfäften
fjödjfteng brei SReter über bem Soben z" hängen
fommen. ©a ber ©tar am tiebften in ©efeUfdjaft
lebt, fo empfieljlt eg [ich, mehrere Säften auf einem

Saume anzubringen. 2Ber feine ßeit ßat, felbft
Siftfäften anzufertigen, fann foldje fip unb fertig
aug ber Siftfaftenfabrif granf S"üfcl)inger in

Senzburg beziehen, geber ©enbung wirb eine

genaue Slnweifung: „2tufhängen bon Serlepfdjen
Sifthöhlen" beigelegt.

Sob ember. SRit bem 2lufl)ängen bon Sift»
fäfteri ift fortzufahren, gm Sobember unb ©ezember
follte man e&cnfallS bie Sorbweiben feßneiben. @e=
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besonders Stare und Amseln herbei-
lockt. Jeder verständige Landmann läßt
sie jedoch gewähren, er weiß ganz gut,
daß es Tiere sind, die nicht wissen,
was verboten und erlaubt ist, im Ge-
genteil, er gönnt ihnen diese Tafelab-
wechslung sogar von Herzen gern, denn ohne
die Vögel wären seine Obstbäume nicht so

früchtebehangen. An dieser Stelle möchte Schrei-
ber dies besonders den Rebenbesitzern empfehlen,
ihre Weinstöcke während der Traubenreife mit
einem Gazenetz zu überziehen. Es findet sich

gewiß eine Fabrik, die solche Netze an Z-ros und

zu billigem Preise verfertigen und an Jnteres-
senten abgeben würde. Den Vögeln kann man
einmal das Naschen nicht verbieten, und das
massenhafte Herunterschießen nützt auch nichts.

August. In der Vogelwelt ist es ziemlich
ruhig geworden. Die Turmschwalben sind be-

reits wieder nach dem Süden verreist, und der

Sperling ist in den Ferien, d. h. er ist aufs
Land, um sich dort an der reichbesetz-

ten Tafel, welche die Getreideernte
bietet, gütlich zu tun. Bereits schon

im August gehen Beeren aller Art
der Reife entgegen. Wer irgendwie
Zeit hat, sollte es nicht unterlassen,
diese Früchte in Busch und Wald ein-
zusammeln, dieselben geben im Winter ein ausgezeich-
netes Futter für Weichschnäbler. Man halte beson-
ders die Kinder zum Beerensammeln an, es ist für
sie ein ebenso angenehmes wie nützliches Vergnügen.

September. Ende August und Anfang Sep-
tember fängt schon ein Teil unserer Vögel zu ziehen

an. Wo hungrige oder ermüdete Wandervögel in
die Rebberge oder sonstigen Anlagen einfallen, suche

man dieselben durch Blindschüsse fernzuhalten. Das
massenweise Herunterschießen dieser Wanderer ist
absolut keine Ehre,' viel besser ist es, ein Auge
auf die niedergelassenen Italiener zu halten, welche

um diese Zeit den Vogelfang bei jeder sich bietenden

Gelegenheit betreiben. Das Beerensammeln setze

nian fort.
Oktober. Der Oktober ist die beste Zeit,

Nistkästen aufzuhängen, dieselben werden dann schon

im kommenden Winter als Schlafkästen benutzt.
Jeder Landwirt sollte es als erste Aufgabe be-

trachten, den Vögeln, diesen eifrigsten Mitkämpfern

gegen das schädliche Ungeziefer, in Obst-
garten, Feld und Wald praktische und
dauerhafte Nistkästen aufzuhängen. Durch

die fortschreitende Kultur, beson-
ders durch den heutigen rationellen
Betrieb der Land- und Forstwirt-

schaft, sind den Vögeln die natürlichen Nistgele-
genheiten entzogen worden, was eine stete Ab-
nähme dieser nützlichen Tierchen zur Folge hat.
Diesem Übelstande muß unbedingt entgegengear-
beitet werden, denn nach den neuesten Forschungen
ist die auffallende Zunahme der Raupen- und
sonstigen Ungezieferkalamitäten größtenteils auf
die Abnahme der nützlichen Vögel zurückzuführen.
— Das Anfertigen von Nistkästen für die vcr-
schiedenen Höhlenbrüter kann man am besten an

Drehbares
Fabrikant: I.

Futterhaus.
Christen, Huttwil.

sog. „Regentagen" vornehmen. Was das Material
betrifft, so stellt sich allerdings heraus, daß die

echten Naturkästen die besten sind. Da man aber

in den meisten Fällen kein ausgefaultes Aststück

zur Hand hat, so leisten rohe Bretter von 1^/s
bis 2 era Dicke ebensogute Dienste.
Die Hauptsache bei den künstlichen
Nistkästen bildet das Flugloch,' ist
dasselbe zu eng, so können die Vögel
nicht durchschlüpfen, ist es aber zu
weit, so nehmen die Spatzen oder

Hornisse den Kasten in Besitz. Der
richtige Durchmesser der Fluglöcher ist folgender:
Für Meisen: 29 rnin, für Stare: 55 rann Die
Starenkästen müssen im Lichten 15—2V oin breit
und 25—30 ein hoch sein. Die Meisenkästen macht

man etwas kleiner. Bevor die Kästen aufgehängt
werden, ist es ratsam, etwas altes Nistmaterial
oder Torfmull hineinzustreuen, dies zieht die Vögel
an. Ferner achte man darauf, daß die Meisenkästen
höchstens drei Meter über dem Boden zu hängen
kommen. Da der Star am liebsten in Gesellschaft

lebt, so empfiehlt es sich, mehrere Kästen auf einen:

Baume anzubringen. Wer keine Zeit hat, selbst

Nistkästen anzufertigen, kann solche fix und fertig
aus der Nistkastenfabrik Frank B-'Aschinger in

Lenzburg beziehen. Jeder Sendung wird eine

genaue Anweisung: „Aufhängen von Berlepschen
Nisthöhlen" beigelegt.

November. Mit dem Aushängen von Nist-
kästen ist fortzufahren. Im November und Dezember
sollte man ebenfalls die Korbweiden schneiden. Ge-
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Sertepfcfjer
Siftïaften.
gci6ritrmt:

g. Sertfdjinger,
Settjßurg.

fcfjiefjt bieê erft im grüt)jabr, trenn
bie ©töcfe bereits im ©afte finb, fo
werben fie teicfjt tränt unb fterben
ab. SSei biefem SBeibenfctjneiben
acfjte man barauf, baf) l)ie unb
ba eine Slftgabet ftefyen bleibt, bieS

gibt günftige Siftgetegenljeitcn für
Slmfetn, Stmmern ufw.

® eg ember. ge nacfj ben

SBitterungSberljättniffen: ®ie 335=

gel füttern Slnteitung Ijiergu fie£)c

unter ganitar. gn ben geitungen
tarnt man burcf) paffenbe Slrtifet
gitnt Sogelfüttern aufmuntern. Se=

fonberS Sefjrer unb ©ttern fotlten
bie Sinber gum güttern anl)alten.
Stm SSogelfuttertifcf) foil jebeS Sinb
greube tjaben; Wenn eê im garten
SBinter ben Sögetein feine gefam=
metten Slpfetterne ftreut unb gu=

ftcÇjt, mie bie t)ungrigen @efcf)öpf=

cfjen mit banfbaren Sticfen bie

bargereidjten ©aben gierig aufpicten, bantt ber=

ftefjt eS ben ©inn beS ©pructjeê im ^jebräerbrief :

Sßofjtgutun unb mitguteilen öcrgeffet nidft; benn

fotclfe Opfer gefallen ©ott Wölfl!

Sitte ber Söget.

Sitte, füllet unf're Sot.
Sitte, bitte, gebt uns Srot.
Stile SDäctjer, Reifen, SBälbcr,
Sitte 2Bege, alte gelber,
2Bo ein gutterlörncfjen ftecEt,
SUteS ift mit ©cfinee bebecft.

Sitte Saljrung ift berfcfjiittet,
llnb ein fjungernb Sölflein bittet:
Sitte, bitte, gebt un§ Srot,
Sitte, füllet unf're Sot.

Set)rt ber fctjöne grunting mieber,
©ingen mir eudf) frofje Sieber,
§itpfen rafcf; bon -Slft gu Stft,
Siefen otjne Sul)' unb Saft
Saupen, griicljü unb Stütenfreffer,
®af) fiel) füllen ©ctjeun' unb gäffer:
Sitte, bitte, gebt uns Srot,
Sitte, ftfliet unf're Sot.

Slufofjfcrnng ehtcë §unbeS.

©inem ©cljäfer au§ bem g'orat, welcher 60
©cfjafe unb gmei £mnbe unter feinem fpirtenftabe
bereinigte, fehlten eines SBageS bei ber §eim£ef)r
ein ©äfaf unb ein §unb.

Slm nacljften SEage maren bie beiben noclj immer
nicfjt gut ©teile. 2BaS moctjte itjnen Wolff begegnet fein?

©aS ©cfjaf Ijatte unterbeffen gmei gunge ge^

morfen, ein nicfjt fefjr tjäufig eintretenber galt.
Ser .jpunb, ber bie brei, bie nicfjt toeiter tonnten,
nicfjt einfadj ifjrcm ©cfjicffat übertaffen mottte, blieb
bei iljnen unb waäjte gmei Sage über ber tteinen
gamitie. gn biefen 40 ©tunben, wäljrenb benen
baS ©ctjaf feine Steinen nährte unb für ficfj fetber
meibete, darrte ber treue £mnb offne jegliäje Saff=

rung auf feinem Soften aus.

2)a3 gciter.
©in gWeiteS Seben mirb mir nidft,
Sur einmal bin icfj ©tut unb ©cfjein;
Solang ici) lebe, mill icfj Sidjt,
©otang ici) leucfjte, greube fein.

(©Ijarlot ©tracer.)

jgnfmnifdie ©efdjäftöreflame.

Unfere SBaren Werben mit ber ©efcfjwinbigfeit
einer Sanonenfuget Perfanbt. — Itnfere S<kete
werben mit ber ©orgfatt berpaett, bie ein Seu=

bermäfjlter für feine junge unb reigenbe ©attin
fjat. — ttnfer ©ffig ift fdjärfer unb fferber at§
öie ©alte ber bitéartigften ©djmiegermutter. —
Unfere Slngeftellten finb fo tiebenëmûrbig wie ein

Sater, ber eine feiner SEödjter ofjne üSitgift gu
berlfeiraten fucfjt. — ©ie werben immer fo emp=

fangen Werben, wie wenn ©ie ein ©onnenftralft
wären, ber nad) einem trüben Segentage tommt.

§(nfm §au|tmr, oînu
wie fur $iaienkr unter i>ie geute lunnmt

il
©in mürbigeS ©eitenftücf gum Sfjacfjelitfcfjang,

beffen Silb unb Sebenêgefdficfjte wir im te^tjätjrigen
Satenber auf feinen SBunfcfj fjin gebracht Ifaben,
bitbet SSaria, baê fogenannte kafenberfraueti. Sor
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Nistkasten.
Fabrikant:

F. Bcrtschinger.
Lenzburg.

schieht dies erst im Frühjahr, wenn
die Stöcke bereits im Safte sind, so

werden sie leicht krank und sterben
ab. Bei diesem Weidenschneiden
achte man darauf, daß hie und
da eine Astgabel stehen bleibt, dies

gibt günstige Nistgelegenheiten für
Amseln, Ammern usw.

Dezember. Je nach den

Witterungsverhältnissen: Die Vö-
gel füttern! Anleitung hierzu siehe

unter Januar. In den Zeitungen
kann man durch passende Artikel
zum Vogelfiittern aufmuntern. Be-
sonders Lehrer und Eltern sollten
die Kinder zum Füttern anhalten.
Am Vogelfuttertisch soll jedes Kind
Freude haben,- wenn es im harten
Winter den Vögelein seine gesam-
melten Apfelkerne streut und zu-
sieht, wie die hungrigen Geschöpf-
chen mit dankbaren Blicken die

dargereichten Gaben gierig aufpicken, dann ver-
steht es den Sinn des Spruches im Hebräerbrief:
Wohlzutun und mitzuteilen vergesset nicht,- denn

solche Opfer gefallen Gott wohl!

Bitte der Vögel.

Bitte, stillet unsre Not.
Bitte, bitte, gebt uns Brot.
Alle Dächer, Hecken, Wälder,
Alle Wege, alle Felder,
Wo ein Futterkörnchen steckt,

Alles ist mit Schnee bedeckt.

Alle Nahrung ist verschüttet,
Und ein hungernd Völklein bittet:
Bitte, bitte, gebt uns Brot,
Bitte, stillet uns're Not.

Kehrt der schöne Frühling wieder,
Singen wir euch frohe Lieder,
Hüpfen rasch von >Aft zu Ast,
Picken ohne Ruh' und Rast
Raupen, Frücht- und Blütenfresser,
Daß sich füllen Scheun' und Fässer:
Bitte, bitte, gebt uns Brot,
Bitte, stillet uns're Not.

Aufopferung eines Hundes.

Einem Schäfer aus dem Jorat, welcher 60
Schafe und zwei Hunde unter seinem Hirtenstabe
vereinigte, fehlten eines Tages bei der Heimkehr
ein Schaf und ein Hund.

Am nächsten Tage waren die beiden noch immer
nicht zur Stelle. Was mochte ihnen Wohl begegnet sein?

Das Schaf hatte unterdessen zwei Junge ge-
worsen, ein nicht sehr häufig eintretender Fall.
Der Hund, der die drei, die nicht weiter konnten,
nicht einfach ihrem Schicksal überlassen wollte, blieb
bei ihnen und wachte zwei Tage über der kleinen
Familie. In diesen 40 Stunden, während denen
das Schaf seine Kleinen nährte und für sich selber
weidete, harrte der treue Hund ohne jegliche Nah-
rung auf seinem Posten aus.

Das Feuer.

Ein zweites Leben wird mir nicht,
Nur einmal bin ich Glut und Schein,-
Solang ich lebe, will ich Licht,
Solang ich leuchte, Freude sein.

(Charlot Straßer.)

Japanische Geschäftsreklame.

Unsere Waren werden mit der Geschwindigkeit
einer Kanonenkugel versandt. — Unsere Pakete
werden mit der Sorgfalt verpackt, die ein Neu-
vermählter für seine junge und reizende Gattin
hat. — Unser Essig ist schärfer und herber als
die Galle der bösartigsten Schwiegermutter. —
Unsere Angestellten sind so liebenswürdig wie ein

Vater, der eine seiner Töchter ohne Mitgift zu
verheiraten sucht. — Sie werden immer so emp-
fangen werden, wie wenn Sie ein Sonnenstrahl
wären, der nach einem trüben Regentage kommt.

Unsere Hausierer, oder
wie der Kalender unter die Heute kommt!

ii.
Ein würdiges Seitenstück zum Chachelitschanz,

dessen Bild und Lebensgeschichte wir im letztjährigen
Kalender auf seinen Wunsch hin gebracht haben,
bildet Maria, das sogenannte Kalenderfraueli. Vor
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